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MZ-SUDOKU

Das
Zahlenrätsel
für Tüftler

Lösung des letzten Rätsels:

➤ Spielen Sie mit bei unserem täglich neuen Sudoku: Das Spiel besteht aus neun
vertikalen und neun horizontalen Reihen.
➤ Ziel des Spiels ist es, in jede dieser Reihen und Quadrate alle Zahlen zwischen
1 und 9 jeweils nur einmalig einzutragen. Viel Spaß beim Rätseln.

DHAKA. Die Wellen sind nicht allzu
hoch, maximal einen Meter. Das Was-
ser ist so klar, dass man den nur von
Sand bedeckten Boden sieht. Tausende
Touristen tummeln sich im Wasser.
Am Strand scharen sich Familien um
die orangefarbenen Liegen und Son-
nenschirme, dazwischen Händler, die
Tee, Süßigkeiten und Schmuck ver-
kaufen. In der Ferne ragt die Skyline
aus Neubauten und den Rohbauten
zukünftiger Hotels hervor.

Cox’s Bazar, eine Region, die mit
120 Kilometern angeblich den längs-
ten Sandstrand derWelt besitzt, ist das
Touristenziel in Bangladesch. Jedes
Jahr reisen Millionen dorthin. Doch
Cox’s Bazar ist auch eines der von der
globalen Erwärmung betroffenen Ge-
biete in Bangladesch.

Mehr Stürme und Fluten drohen
Durch die globale Erwärmung steigt
der Meeresspiegel in Cox’s Bazar unge-
fähr 7,8 Millimeter pro Jahr. Für ein
Land, das fast auf Meeresebene liegt,
verheerend. Bis jetzt wurde schon fast
ein Kilometer der Landmasse aufge-
fressen. Auf lange Sicht hin führen
Meeresspiegelanstieg und vermehrte
Zyklone zu Frischwassermangel, zer-
störten Lebensräumen, weniger An-
baufläche, und Rückgang des Lebens-
raums für Menschen. Eine andere Fol-
ge der steigenden Temperatur sind die

vermehrt auftretenden Hurrikane und
Sturmfluten an der Küste. Wie 2007,
mit dem Wirbelsturm Sidr, der eine
über achtMeter hohe Sturmflut brach-
te. Die Schädenwaren so groß, dass die
Nahrungsmittelproduktion für ein
Jahr außer Kraft gesetzt war. Ainun
Nishat, Vizepräsident der Universität
BRAC und Experte für Klimafragen,
fuchtelt mit seinen Armen: „Die Ge-
sellschaft von Bangladesch ist so groß,
dass wir gerade genug für uns selber
an Nahrungsmitteln produzieren kön-
nen. Es geht gut, so lange es keine kli-
matischen Probleme gibt.“

Bauern passen sich an
Die Sonne steht steil über den Feldern
in Barishabo, die durch Wasserläufe
und Hügel in Parzellen unterteilt sind.
Die grünen Parzellen bedeuten, dass
der Reis erntefertig ist, schwarz, dass
gerade bepflanzt wird. Dazwischen
graben Menschen den Boden um, ste-
hen bis zu ihren Knien versenkt in
dem Schlamm, andere hocken vor den
handlangen Halmen, reißen sie bü-
schelweise aus und stecken sie in
einen Sack. Winterzeit im Distrikt Ga-
zipur. Es ist die Jahreszeit für den Boro
Reis, eine Sorte, die während der von
Trockenheit geprägten Winterzeit an-
gepflanzt wird. 75 Prozent der Fläche
in Gazipur wird für Landwirtschaft ge-
nutzt. Die meisten der Anwohner ver-
dienen ihr Geld mit dem Anbau von
Reis und anderen Nahrungsmitteln. In
dieser Region sind die Effekte des Kli-
mawandels ganz anders zu sehen. In
Bangladesch gibt es sechs Jahreszeiten.
Den Frühling, Sommer, Monsun,
Herbst, Spätherbst, Winter. Die
Bauern richten sich danach, seit Jahr-
hunderten. Doch alles ist verquer. Es
regnet, wenn es nicht regnen soll, es
gibt lange Dürreperioden und der
Winter ist so kalt, dass es manchmal

Frost gibt. Dazu kommen Über-
schwemmungen, die es schon immer
gab, aber nicht so oft. „Die Jahreszeiten
verschieben sich schnell und dras-
tisch“, sagt Doktor S.M. Imamul Huq,
Professor des Instituts für Erde, Was-
ser und Umwelt an der Universität
Dhaka. Er fügt hinzu: „Jedoch waren
und sind die Bauern sehr gut darin,
sich auf neue Lebenssituationen ein-
zustellen.“ Dies bedeutet neue Anbau-
methoden für Reisarten, die schneller
wachsen und witterungsbeständig
sind, oder auch die Aushöhlung der
Flusswege und Verhinderung des
Überlaufes der Flusswege. Doch es gibt
noch andere Probleme. Neben der Ab-
holzung der Wälder, der Überproduk-
tion an Ziegelsteinen und dem damit
verbundenen Abbau von der für den
Anbau von Lebensmitteln wichtigen
Erde stellt der Dammbau auf indischer
Seite eine Bedrohung dar.

Die Straßen in Dhaka sind dicht,
Autos aus allen Richtungen, Taxis und
Rikschas. Die Stadt ist voll von Men-
schen, und jeden Tag kommen mehr.
Derzeit umfasst die Bevölkerung
13,5Millionen. 2025 sollen es 22Mil-
lionen sein. Dhaka gehört zu den am
dichtesten besiedelten Städten auf der
Welt. Zwar ging die Geburtenrate laut

World Bank von 6,4 Kinder pro Frau
auf 2,3 zurück, doch die Lebenserwar-
tung stieg. Die Landbewohner verlas-
sen ihre Heimat. Zu geringer Ertrag
oder der Verlust des eigenen Hab und
Guts durch Flut oder Hurrikan sind
die Gründe. Doktor S.M. Imamul Huq
vertritt eine andere Meinung: „Viele
kommen in die Stadt weil es hier ein-
fach ist, Geld zu verdienen.“ Ein Rik-
schafahrer verdient mehr als ein
Bauer.

Vor allem die Ärmsten leiden
Das Resultat dieser Bevölkerungsver-
schiebung: In den Straßen der ver-
schiedenen Viertel gibt es Kanäle für
das Wasser während der Monsunzeit.
Diese Kanäle werden mittlerweile von
Zugezogenen bewohnt. Regnet es
stark, gibt es keine Abflussmöglich-
keit. Die Ausmaße einer Überflutung
dieser Gebiete sind extrem. „Es trifft
immer die Ärmsten der Armen.“ Pro-
fessor Ainun Nishat hat diese Antwort
schon tausendmal gegeben. Genauso
wie er die Frage, warum der Staat nicht
einschreitet, schon oft gehört hat. „Er
tut es ja. Sorgt für Geburtenvorsorge
und hilft mit Projekten. Das Problem
ist, dass die Regierung kein Geld hat.
Würde sie die Steuern erhöhen, wür-
den die ausländischen Firmen das
Land verlassen.“ Deshalb gibt es keine
Umweltsteuer, von der Erhöhung des
Mindestlohns nicht zu sprechen.

Professor Ainun Nishat sieht die
Zukunft ungewiss. „Wir sind zu leicht
verwundbar.“ Doktor S.M. Imamul
Huq hingegen verleugnet die Klimaef-
fekte zwar nicht, doch er bleibt zu-
rückhaltend bei der Beurteilung: „Ich
kann es nicht verneinen, dass wir von
einer Klimakatastrophe gefährdet
sind. Ich bin aber sehr vorsichtig, dem
Klimawandel alles in die Schuhe zu
schieben.“

In Bangladesch ist dasWasser der Feind
UMWELTDer Quell des Lebens
wandelt sich zu einer zerstö-
rerischen Kraft. Durch den
Klimawandel steigt derMee-
resspiegel und der Raum für
dieMenschenwird knapp.
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VON EVI LEMBERGER, MZ

Der Slum in Dhaka liegt unmittelbar amWasser. Regnet es stark, drohen große Zerstörungen. Foto: Lemberger
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FLÜSSE DURCHZIEHEN DAS LAND

➤ Der größte Teil Bangladeschs wird
vomDeltabereich der drei Flüsse Brah-
maputra, Ganges undMeghna gebildet.
Das ebene Gebiet wird von vielenWas-
serläufen durchzogen und ist häufig von
Überschwemmungen bedroht.
➤ Die Hauptstadt Dhaka liegt nur sechs
Meter über demMeer.
➤ Bezogen auf die Zahl derMenschen
(15 Millionen) ist Bangladeschs Küste
die weltweit am stärksten von der globa-
len Erwärmung betroffene Region.
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AUS ALLER WELT

Pitt und Clooney
kämpfen für Homo-Ehe
LOS ANGELES.Hochkarätige Besetzung
für ein Theaterstück über die Homo-
Ehe: NachGeorge Clooney (50) hat
nun auch Brad Pitt (48) zugesagt, an
diesem Samstag in dem Stück „8“ in
Los Angeles auf der Bühne zu stehen,
wie das US-Branchenblatt „Hollywood
Reporter“ berichtete. Die Aufführung
imWilshire Ebell Theatre dreht sich
umdas gerichtliche Tauziehen umdie
Homosexuellen-Ehe in Kalifornien,
die durch einWähler-Referendum
(Proposition 8) im Jahr 2008 verboten
wurde. Pitt und Clooney setzen sich
schon lange für die Rechte von Schwu-
len und Lesben ein. Clooney und Pitt,
die dieses Jahr beide für einenHaupt-
darsteller-Oscar nominiert waren, wer-
den vonMartin Sheen, Kevin Bacon,
JohnC. Reilly, Christine Lahti, Jamie
Lee Curtis und Jane Lynch unterstützt.
Mit Hilfe der Starbesetzungwollen die
Befürworter der Gleichgeschlechtli-
chen-Ehe Gelder für ihren Kampf
gegen das Verbot sammeln. (dpa)!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
Viel zu dicke Luft
in Chinas Städten
PEKING.Zwei Drittel aller Städte in
China können die neuen Standards für
die Luftqualität nicht erfüllen.Wie der
Vizeminister für Umwelt,WuXiao-
qing, am Freitag auf einer Pressekonfe-
renz in Peking sagte, bleibe der Kampf
gegen die Luftverschmutzung „eine
schwierige Aufgabe“. Er räumte ein,
dass die neu erlassenen Anforderun-
gen an die Luft auch nochweit hinter
den empfohlenenGrenzwerten der
Weltgesundheitsorganisation (WHO)
und eher amunteren Ende der inter-
nationalen Praxis lägen. Die neuen
Anforderungen, die der Staatsrat diese
Woche erlassen hat, erfassen erstmals
den gefährlichen Feinstaubmit einem
Durchmesser von 2,5Mikrometer (PM
2,5) undOzon,wie es in Industrielän-
dern schon lange üblich ist. Bisherwa-
ren in China nurweniger schädliche
Partikelmit 10Mikrometer (PM 10)
gemessenworden. China sei noch ein
Entwicklungsland, heischte der Vize-
minister umVerständnis dafür, dass
die Anforderungen an die Luftqualität
noch nicht so hoch seien. (dpa)!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
Flugzeugabsturz: Fünftes
Todesopfer gefunden
EGELSBACH/OFFENBACH.Nach demAb-
sturz eines Flugzeugs in Südhessen ha-
benHelfer am Freitag ein fünftes To-
desopfer gefunden. „Damit sind die
wesentlichenMaßnahmen amTatort
für uns abgeschlossen“, sagte ein Spre-
cher der Polizei in Offenbach am spä-
tenNachmittag. Nach letzten Erkennt-
nissen geht die Polizei davon aus, dass
neben demKapitän und demCo-Pilo-
ten drei Flugreisende an Bord derMa-
schinewaren. Der Business-Jet war am
Donnerstagabend auf demWeg von
Linz kurz vor der geplanten Landung
auf dem Flugplatz Egelsbach in ein
Waldstück gestürzt und in Flammen
aufgegangen.(dpa)

ROM/VICTORIA.Der Kapitän des vor der
Toskana gekenterten Kreuzfahrt-
schiffs „Costa Concordia“ hatte laut
einem Zeitungsbericht schon im Jahr
2010 fast einen schweren Unfall. Der
italienischen „La Stampa“ zufolge
wurde er von seinem Arbeitgeber ge-
rügt, weil er im Hafen von Warne-
münde mit überhöhter Geschwindig-
keit ein anderes Kreuzfahrtschiff ge-
rammt hatte. Ermittler untersuchten
derweil den Brand an Bord der „Costa
Allegra“ im IndischenOzean.

Francesco Schettino habe 2010 als
Kapitän der „Costa Atlantica“ im Ha-
fen von Warnemünde mit einer Ge-
schwindigkeit von 7,7 bis 7,9 Knoten

manövriert und dadurch Schäden am
Kreuzfahrtschiff „Aida Blu“ verur-
sacht, zitierte „La Stampa“ aus einem
Schreiben von Schettinos Arbeitgeber
Costa Crociere. Der Sprecher der Ree-
derei Aida Cruises in Rostock, Hans-
Jörg Kunze, widersprach der Darstel-
lung. Es habe keine Schiffsberührung

gegeben. Die „Costa Concordia“ war
am 13. Januar vor der italienischen
Toskanaküste auf Felsen aufgelaufen
und gekentert. Bei dem Unglück star-
ben 32 Menschen. Gegen Schettino
läuft ein Verfahren wegen fahrlässiger
Tötung, Schiffbruchs und vorzeitigen
Verlassens des Schiffs. Schettino hatte
gestanden, zu nah an einer Insel vor-
beigefahren zu sein.

Unterdessen kehrten Passagiere des
Kreuzfahrtschiffs „Costa Allegra“ der
gleichen Reederei in ihre Heimat zu-
rück. Auf dem Schiff war am Montag
im Indischen Ozean ein Feuer ausge-
brochen, das einen Stromausfall verur-
sachte. Die „Costa Allegra“ mit 1049
Menschen an Bord wurde drei Tage
lang bis zu den Seychellen abge-
schleppt. Im Hafen von Mahé auf den
Seychellen begannen die Ermittlun-
gen zu demBrand. (afp)

Costa-Kapitän fiel schon vorher auf
SCHIFFFAHRTVorWarnemün-
de war Schettino bereits
2010 zu schnell unterwegs.

Francesco Schettino schrammte
schon vor Havarie der „Costa Concor-
dia“ an einem Unfall vorbei. Foto: afp
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